
� Francesco Cirolini

Vom Volkstheater zum Stunt

Sein Debüt feierte Fran-
cesco Cirolini, der ein
Kemater ist, bei den

Tiroler Volksschauspielen
in Telfs und auf der Kema-
ter Bühne, spielte dann in
Zirl bei „Kaiser Max und die
Wand“ und studierte an-
schließend in Hamburg

Schauspiel und Regie. Er
machte auch eine Ausbil-
dung als Stunt-Koordina-
tor und war bei verschiede-
nen deutschen Bühnen tä-
tig. In den letzten Jahren
war er vor allen am Tiroler
Landestheater zu sehen.

Heuer entschloss er sich,
das „Theater ohne Bühne“
zu gründen und entzieht
sich damit der normalen
Schauspieler-Routine. Sei-
ne Projekte sollen vor allem
eine gesellschaftliche Seite
aufzeigen, wie man sie in
der Alltags-Routine fast
nicht mehr wahrnimmt.

Liebe Leserinnen
und Leser!
Doris Knecht macht Ur-
laub und erholt sich vom
anstrengenden Alltag.

Deutscher und Tiroler allein am Lift

Wie sehr verwandelt
der Tourismus die

Menschen, was ver-
bindet und trennt Ti-
roler von Gästen? Ein
Stück gibt Hinweise.
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VON WINFRIED WERNER LINDE

Sie fahren gemeinsam
mit dem Sessellift in die
lichten Höhen des Him-

mels über den Tiroler Ber-
gen. Einer ist Deutscher, der
andere ist Tiroler. Auf der
Fahrt lernen sie sich kennen,
erkennen, dass sie sich ver-
ändert haben, aber ist das
tatsächlich so?

„Sie leben doch vom Tou-
rismus?“, fragt der Deutsche
während der Fahrt mit dem
Tiroler auf dem Sessellift.
„Na“, erwidert dieser, „i bin a
Fremdenführer.“ „Dann le-

Lachen und Nachdenken

ders seitens der Medien aus
der nördlichen Nachbar-
schaft Tirols.

Prantl hat ein Thema auf-
gegriffen, das brandaktuell
ist: Wer die Fremden sind, ist
kaum mehr zu erkennen. Ti-
rol hat sich total verändert
und die Menschen mit dem
Tourismus.

Da gibt es kaum mehr In-
dividualität und selbst das
Originäre wird vermarktet,
wie Landesumwelt-Anwalt
Sigbert Riccabona immer
wieder betont: „Riesen-

ben sie ja vom Dasein mei-
nesgleichen!“ „Nein“, sagt
der Tiroler, „ich führe wie
der Name schon sagt, Frem-
de und keine sich Heimisch-
fühlenden.“

Der Dialog stammt aus
dem Stück „Gefangen“ des
Tiroler Parade-Autors Egon

� Egon A. Prantl

Revolutionär und Schriftsteller

Wenn er
seinen
Freun-

den Venceremos
schreibt, dann
meint er dies
auch so: Egon A.
Prantl ist ein Re-
volutionär im
Schreiben und
damit auch im
Denken, Fühlen und Han-
deln. Er gehört zu den re-
nommiertesten österrei-
chischen Autoren, war vor
25 Jahren auch Preisträger
für Kultur-Publizistik und
hat mittlerweile mehrere
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Bücher und viele
Stücke veröf-
fentlicht. Er ist
Sprache, anders
kann man es
nicht ausdrü-
cken.

Seine Stücke
sind eine Her-
ausforderung
für jeden Regis-

seur und derzeit bereitet er
für den Herbst ein neues
Buch vor: „Madagaskar“ –
von ihm selbst als porno-
grafischer Dialog bezeich-
net. „Gefangen“ ist ein
Prantl-Ausnahme-Werk.

� Johannes Nikolussi

Auf den Spuren von Shakespeare

Erstmals entdeckt wurde
Johannes Nikolussi, der
von seinen Fans so ge-

nannten „Voice von Ö 1“, vor
20 Jahren im Innsbrucker
Kellertheater, als er mit der
Darstellung in Heiner Mül-
lers „Bildbeschreibung“ eine
grandiose Leistung bot.

Mittlerweile ist längst
beim Film gelandet, machte
als Ermittler auf dem Motor-
rad Karriere (vor zehn Jahren
im „Tatort“ mit Wolfgang
Hübsch) und begeisterte vor
einem Jahr beim Innsbru-
cker Dramatiker-Festival als
Darsteller des Bob Dylan in

Hubert Flattingers Stück
„Höhenangst“.

Überhaupt: Im Tiroler
Landestheater ist Johannes
Nikolussi immer wieder
auch als Darsteller in Shake-
speare-Stücken zu sehen, in
denen er nicht nur durch
Schauspiel-Kunst sondern
vor allem durch seine Spra-
che begeistert. Er ist einer je-
ner Darsteller, die sich nicht
zu unverständlichen Kam-
mertönen hinreißen lassen,
sondern die noch die Tech-
nik des Sprechens beherr-
schen. Er spielt in „Gefan-
gen“ den Deutschen.
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„Ich ging zum Lift und ver-
langte eine Studentenkar-

te für Deutsche, es gab
keine Ermäßigung“

Francesco Cirolini Theater-Chef

A. Prantl und wird im kom-
menden Sommer in den Ti-
roler Bergstationen der Lifte
quer durchs Land vom Thea-
ter ohne Bühne gespielt.

Darsteller: Franceso Ciro-
lini, ein Kemater und Johan-
nes Nicolussi, ebenfalls ei-
ner, der ums Land und den
Geist hierzulande weiß (Bei-
träge unten). Das Stück ist,

15 Jahre nach der Mitterer-
Piefke-Saga und 30 Jahre
nach Uwe Ladstätters von
Christian Berger (Kamera)
verfilmten „Die Fremden
kommen“, einer Zeitraffer-
Vorläufer von Mitterers TV-
Renner, unter keinen Um-
ständen in der Nachfolge zu
verstehen.

Obwohl sich Assoziatio-
nen nicht verhindern lassen.
Angesichts des Themas– ein
Deutscher und ein Tiroler
am Lift – gibt es natürlich ein
massives Interesse beson-

„Ich reihte mich neu ein
und sagte: Griaß di, oamal

einheimisch. Es gab die
Karte 25 Prozent billiger“

Francesco Cirolini Schauspieler

Kreuze, die begehbar sind,
Abfahrten mit Lawinen, das
ultimative Abenteuer durch
künstliche Bauten auf den
Bergen.“

Auf die Frage, ob die Tirol-
Werbung das Projekt unter-
stützt, antwortet Cirolini:
„Sie haben eine Aussendung

gemacht, dass es diese Pro-
duktion gibt, an die Touris-
musverbände, aber das Ti-
rol-Logo dürfen wir nicht
verwenden.“

Die Tourismusverbände
hingegen sind begeistert:
Immer mehr Anfragen gibt
es für das Ereignis, das keine
Technik und keine Feuer-
werke auf nächtlichen Glet-

schern braucht. Cirolini:
„Wir machen kein Monster-
projekt und wenn wir die
Ersten sind, die über 3.000
Metern Theater spielen,
dann wird es keine Umwelt-
einflüsse geben.“

Begonnen wird in Mayr-
hofen am 29. Juni, wo sich
Cirolini mit seinem Team als
Berater den Everest-Bezwin-
ger Peter Habeler für Rat und
Tat zu Hilfe geholt hat. „Wir
wollen unterhaltsam be-
wusst machen, dass im
Grunde die Gäste und die
Einheimischen untereinan-
der verwechselbar sind.
Dass alle ihre Individualität
zu verlieren begonnen ha-
ben. Und das führt natürlich
auch zu den heitersten und
absurdesten Situationen.“

Der Bergsommer der Ti-
rol-Werbung hat sein Som-
mer-Theater.

Diesem ist der Ausverkauf
zu wünschen, nicht dem
Land Tirol . . .
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Theater ohne Bühne: Ein Kunst-Team
Golfkrieg Die nächsten Themen
des Theaters ohne Bühne weiß
Francesco Cirolini, der das Thea-
ter gründete, schon: „Golfkrieg,
unter dem Motto: Wer zuletzt
locht, locht am Besten“. Also
Golf ist das Thema, ein Boom,
der ebenfalls zu besonderen
Kriegen bei den Planungen führt.

Und: Mobbing wird ein Thema
für eine Art Betriebstheater sein
sowie ein Stück, das auf der Au-
tobahn spielt und auch dort ge-
spielt wird. Samt Sperre. Klar,
dass diese Pläne besonderer
Team-Vorbereitungen bedürfen.
Internet: www.theaterohne-
buehne.at
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HUCH, ES IST LIFE–BALL
Die Paradiesvögel sind in Wien
gelandet. Die schönsten Trans-
sexuellen kommen zum Life Ball.
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J E T Z T E R S T
K N E C H T

Egon A. Prantl
schrieb das Stück

Am Lift gefan-
gen: Franceso
Cirolini (l.) und
Johannes Niko-
lussi als Tiroler
und Deutscher
in einem Stück,
das bewusst
macht, wie sehr
der Tourismus
Einheimische
wie auch Gäste
verändert
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